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nr. 12 — 1917 Cin Blatt für feeimatUdie Hrt ont) Kunft
Qizftrud» unf> nerlagt Don tier Buctibrutfeerel Jules Kertier, Spifalgaffe 24, Bern

24. ÎTÏarz

Drei öebidjte non Clara TTobs»fjutfli.
Der Traum. Stille.

Stand ein Craum an meiner Cur.
War mit einem Silbermantel angetan.
51 Offerte bedeutungsuoll zu mir:
ile did), das £eben ift nicht lang.

Die den Cag ich, uaie er kam, genoft,

mächtig ihn mit meinem Craum gefüllt,
ünraft beißet nun mein Weggenoft,
Hie gefüllt.

Und docb ureift id), daft der ftilleCag
Unfer Beftes hier im £eben ift,
Das trot? aller ünrub bin und ber
JHIen uns als ruie ein Craum zerfliebt.

Von grünen Bügeln ift
Ringsum mein Cal bekränzt,
Dahinter mir im Silbergitterurerk
Des £aubs der IDond erglänzt.

Thr grünen Bügel meines Cals,
IHein £eben fcbliefjet ihr,
Und nur des blaffen mondes £id)t
5indet den Weg zu mir.

Ihr grünen Bügel, fcbliefjet, fcbliefjt
Die Welt mir zu.
Im blaffen Silberlicbt des IHonds

Spiir' ich des Berzens Rub.

Die Seele.

mir blaut ein ferner Berg im £and,
Ift meiner Scbnfucht Ziel,
üeber feinen blauen Rand
Der Vögel fliegen Diel.

Gin lüeifjer Vogel in £üften fteigt,
Von allen ungefebn.
Der darf oon jenem blauen Rand

ein in den Bimmel gebn.

Cin Urlaubsgefud)
TTooelle uon filfreb Fanktjaufer.

Gin ftnarren fchredte ihn auf. lieber ben fiötoenplafc
rollten 3toei grofemächtige grüne ©rasfuber nacb ber Senne;
bic iBfetbe jagten Duhenbe roeifeer Rauben auf, ftampften
tapfer auf ber ^erraffe unb oerfchtoanben mit ber Sfufjr
unter ber ©infaljrt. hinter ben 2Bagen fehlen fid) bie

Rauben roieber; 3ro»)gart aber empfanb bud)ftäbl;djen hun=
ger nad) beut grünen ©ras, als autre bem Scheden geholfen,
bürfte fein herr nur bes höroeuroirts 3Iee freffen. 2lus
ben Ställen lam ein ©eräufdj abenber ïiere. fRaufen,
Stauen, toohliges Ruften. ©s tat fo toelj, biefes behaglich«

hungerftillen, toährenb bas eigene 3ner baheim hungerte.
Unb bas SBeh in ihm tourbe 3ur quälenben 23egierbe.

©in SRäbchen lief eilig über ben £>of, ein Jüchen'
mäbchen mit einer hanbooïl 3a>iebeln. î>ie Solbaten liehen

fid> heute roieber braten unb bröfeln, toie geroohnt. Unb

3œpgart oer3icbtete toie geroohnt. ©r hatte feit bem 9Jiit=

tag nichts genoffen; beshalb quälte ihn bie ©ntbehrung
boppelt unb füllte ihn mit heimlichem 9teib gegen bie

Sßohlgeftellten. 3hnx gehörte auch etroas. Gr rief bas

Dtäbdjen an. Sie tarn unb fragte, toas er tDünfdje. Ob
fie fo gütig fein möchte unb gleidj 3toei ©las 23ier bringen
— ober nein — eine Slafche!

„D ja!" Sie hüpfte baoon toie ber SBinb unb lam
ebenfo fdjnell toieber. ©in flinïes, blonbes Oing mit fdjlanten
hüften unb rocichen Schultern, mit einem toeifeen, feinen

hals unb füfjen Sippen.
3topgart erfthraï. „3hr gleicht meiner jffrau, toie fie

oor fechs Sahren ausfah!" rebete er bas SRäbchen an,)
toährenb er bie Sflafche anfebte unb brei 23aben aus berru

Sadf grübelt«.

erne
vrt unb

sir. 12 — 1917 Cm Zwtt Dr îMMZtUche Ntt und ^unst
Sàuan und ueNzgt von ber buchdruckerei Iule; Werder, Spltslgssse 24, Kern

24. Ms?

vrei Sedíchte von Llara llobs-lsustli.
ver Iraum. 5tille.

5tancl ein Lraum an meiner Lllr.
Mr m'tt einem Tüvermantci angetan.
Slllsterte bedeutungsvoll ^u mir:
Kile dich, das Leben ist nicht lang-

Die den Hag ich, wie er kam, genoß,

wächtig ihn mit meinem Lraum gefüllt,
Unrast heißet nun mein Mggenoß,
Me gestillt.

lind cloch weiß ich, daß cler stille Lag
Unser kestes hier im Leben ist,

Vas trotz aller Unruh hin unU her
Wien uns als wie ein Lraum verfließt.

Von grünen Hügeln ist

stingsum mein Lal bekränzt,
vahinter mir im 5ildergitterwerk
ves Laubs Uer Mond erglänzt.

Ihr grünen Hügel meines Lals,
Mein Leben schließet ihr,
UnU nur Ues blassen Mondes Licht
Sindet Uen Mg ^u mir.

Ihr grünen Hügel, schließet, schließt
Vie Mit mir 2w.

Im blassen Zilberlicht Ues MonUs

5pür' ich Ues Herzens stuh.

vie 5eele.

wir blaut ein serner kerg im LanU,
Ist meiner Zchnsucht Äel.
Ueber seinen blauen stand
Ver Vögel fliegen viel.

Kin weißer Vogel in Lüsten steigt,
Von allen ungesehn.
Ver Uars von jenem blauen stand

Lin in Uen Himmel gehn.

(in Urlaubsgesuch
Uooelle von Ulsred Bankhäuser.

Ein Knarren schreckte ihn auf. Ueber den Löwenplatz
rollten zwei großmächtige grüne Grasfuder nach der Tenne:
die Pferde jagten Dutzende weißer Tauben auf, stampften
tapfer auf der Terrasse und verschwanden mit der Fuhr
unter der Einfahrt. Hinter den Wagen setzten sich die

Tauben wieder: Zwygart aber empfand buchstäblichen Hun-
ger nach dem grünen Gras, als wäre dem Schecken geholfen,
dürfte sein Herr nur des Löwenwirts Klee fressen. Aus
den Ställen kam ein Geräusch atzender Tiere. Raufen,
Kauen, wohliges Pusten. Es tat so weh, dieses behagliche

Hungerstillen, während das eigene Tier daheim hungerte.
Und das Weh in ihm wurde zur quälenden Begierde.

Ein Mädchen lief eilig über den Hof, ein Küchen-

Mädchen mit einer Handvoll Zwiebeln. Die Soldaten ließen

sich heute wieder braten und bröseln, wie gewohnt. Und

Zwygart verzichtete wie gewohnt. Er hatte seit dem Mit-
tag nichts genossen: deshalb quälte ihn die Entbehrung
doppelt und füllte ihn mit heimlichem Neid gegen die

Wohlgestellten. Ihm gehörte auch etwas. Er rief das

Mädchen an. Sie kam und fragte, was er wünsche. Ob
sie so gütig sein möchte und gleich zwei Glas Bier bringen
— oder nein — eine Flasche!

„O ja!" Sie hüpfte davon wie der Wind und kam

ebenso schnell wieder. Ein flinkes, blondes Ding mit schlanken

Hüften und weichen Schultern, mit einem weißen, feinen

Hals und süßen Lippen.
Zwygart erschrak. „Ihr gleicht meiner Frau, wie sie

vor sechs Iahren aussah!" redete er das Mädchen an,)
während er die Flasche ansetzte und drei Batzen aus den^
Sack grübelte.
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„So!" entgegnete fie mit hoher tlingenber Stimme.
,,ilnb 3© glei©t meinem llrgrohoater oor hunbert3roan3ig

3ahren!" Sahnt bas ©elb unb hüpfte baoon.

©r blictte ihr na©. ©an3 bie 3roan3igjährige Stade.
Ausgenommen bie Stimme. Sie fpra© einen Son höher,
aber eben© f©nippif© unb treffenb. 3roei ©äte Dauben

flogen über ibm oorbei. 3br glügeli©lagen tlang roie

heimli©es £a©en. ©ans © heimli©, roie Stade lacfite.

Sie genfter ber ©aftftube leu©teten beller in Der 3U=

nehmenben Sadjt. ©ine Sanbharfe übertönte bas ©eftampf
tanäenber Solbaten. ©s roar ein Iangfamer Solta, einer

oon beneti, bie fröblid) 3U jubeln id)einen; Iau|©t man
fange, © roirb bie Stelobie erft füfe unb na©benïli©, bamt

traurig unb f©roermütig. 3topgart füllte iid) im 33ann

feiner glai©e, bie auf Den ermatteten £eib boppelt roirîte,
erleichtert unb geftärtt. 3ugleid) füllte fid) ber aufgeregte

3opf mit lebhaften Silbern aus ber fröhlichen 3ugenb.
©r fah iid; auf Dem Dan3boben, im bidjten Drubel jau©=
senber 33uri©e, rotroangiger Stäbchen, unb im aBader»
roirbet ianten Sorg unb £eib auf ben ©ruirb roie Steine
im 3Baüer. ©r 30g fein blonbes Stäb©en an iid) unb

meinte, in bie fiuft 31t tauchen roie Der gif© in bie raufdjenbe

glut; er itampfte unb idjrie oor ©nt3üden, mahnte oft,
es mtifete eben© leicht fein, aus Der Saut 31t fahren oor
©lüd, roie man bem Alltag entfloh im geftjubel. Unb
beute tto© tan3te fein Ser3, ba©te er jener 3eiteu. Unb
immer noch hob et ben Uopf in ben Saden oor Stol3,
roenn er fidj entfann, bah er Drei rooblgeftellte freier aus
beut gelb gefdjlagen, er, ber mihadjtete, unfchöne, rote

3ropgart 00m aBedengrat. Aber Stade roar eben gefdjeiter

als ein Duhenb anbere unb lieh iidj oon roten Saaren,
ßaubfleden unb tieinen Augen nicht eridjreden. Sote Snare,
hell im 3opf, fpöttelte iie. £aubfleden oergehen, kleine
Augen id)ielen niiht © fehr roie grohe. Itnb ihr Sater
hatte ben Beuten gerühmt: ©r ift friebfertig, lann simmern,

roagnern, mauern, oerfteht ben Sanbet, ift oerftänbig unb

benft nicht nur an fidj. Die tübeln Slümlcin haben nicht

ben roenigften Sonig. So rebete fein Sthroiegeroater, unb

bis batjin hatte ihm leiner roiberrebet.

3ropgart hob ben 3opf beinahe itreitfüdjtig in bie

Sähe, ©j, oerflucht, er lieh iid) oon teittcm hitmen, er,

3ropgart oont aBedengrat! SBarunt ber 2Bad)tmeifter ihn
nid)t ablöien lieh? ©s muhte bod) halb gef©ehen! Un»

berouht 30g er bie Uhr, brehte achtlos am itloben, bis fie

ïnadte, unb ftedte fie adjtlos roieber ein. Som nahen.

Dürrn fdjlug es fieben. aBarum tarn Die atblöfung nicht?

3roei Stunben itehen ift oori©riftroibdg. 3roei Stunben
gredeit Iäht fid) einer nicht nehmen. Rommt feine Ab=

Iöfung, roirb 3ropgart retlamieren. Sot; Deufel!

„Se, bu bort, roo ftedt ber 3Ba©tmeiiter, bah man
midj nid)t ablöft?" fdjrie er einen Sähertommenben an.

,,23inb bu bodj Deine Schnorre 3U, id) bin ja bie Ab»

Iöfung!" erroiberte ber anbere eben© freunblidj. „33©©
bis um ad)t bei mir, roir fpielen um günfer!"

3ropgart höhnte: „Ob id) roollte!" Der anbere

Dagegen: „Ob ich hätte, roillft bu ©gen!" Allein 3mpgart
ftrid) fi©. ©r hatte roahrli© teine günfer übrig 3um 33er»

©ielen. ©eroöhnli© nicht einmal, um ein ©las 33ier 3U

taufen. Aus ©e'13, fagten Die meiften. Aus Ulugheit, er

ielber. Unb für heute roar Des ©uien genug ge)©ehen.

©r i©Ii© iid) hinter ben Böroen, fehte fi©. am ©arten»

3aun auf ein leeres gah unb Da©te roieDer an bie oer»

gangene 3eit unb an fein Seim. Aus Dem ©arten Dufteten

iüh unb betäubenb fpäte Sojen unb frühe Sefeben bur©»
einanber. Sofett unb fRefeben, roie Stade Daheim iie pflegte.

33or einem 3abr umgab er Den ©arten mit einem

neuen Stateten3aun. 33eim £aternenli©t fägte er bie Söl3er,
bei Stonbi©ein nagelte er fie an. Als ber 3aun roe© unb

grabauf um Die 33eete itanb, meinte Stade: „3Benn er

bod) roeih ge|trid)en roäre!" Da rührte er heimli© bie

garbe an unb roährenb eines Stadttages ftridj er Den

3aun an. Sie f©alt ihn, als iie heimïam, roegen ber oer»

tröbelten 3eit; aber ihre Augen roaren bod) 00II Des ßobes,
bas ber Stunb © fpariant ©enbete. A©t Sage Darauf
tant ridjtigerroei© Der braune fiismer 3um Sori©ein, ben

iie eben© heimli© roie fein unb ©lib geftridt hatte, ftatt
ihn 3U taufen. Der braune Bisnter. aBettn er ihn eine einige
Stunbe ftatt Der eibgenöfiii©en 3ade hätte tragen Dürfen,

ihm roäre roobler geroorben.

©s fiel ihr man©es ein, ber roihigen Stade. Dem
Dreijährigen Sansli îtridte fie eine 3©©ltappe aus roeihen,

f©roar3en unb roten Sedcn, immer eins mit Der 5p©e
na© oben, Das nä©ite abroärts 3eigenb. 3hm felber sroei

branbrote Drotteln 3ur Dabatspfeife. 3San©e anbere hätte
ihm bie Sfeife mihgönnt. Sie ftridte ihm Drotteln. Unb
bie grünen Santoffeln mit ben 3toei Alpenrofen auf Dem

gelben 91iitein©h. Santoffeln unb Sfeife, fie fehlten ihm,
ber fie © feiten benutjte, bo© roie ber 3Baife Die Stutter»
liebe. Denn iie hellten ein Sinnbilb feines häusli©en ©lüd,es

bar, unb Dies ©fiid roar feine ßebensluft. Unb na© ©
man©ent anbern erroa©te jet3t fein Seimroelj. Sa© SJÎarieli,
roenn es im blauroeihgef©längelten 3opftu© Den Sang I)©»

unterlief, itatt Der Stutter ins Dorf 3U gehen, unb Dabei

fang:
Drei So|e=n=im ©arte,
Drei Danne=n=im 3BaIb,
3m Sommer if© luftig,
3m aBinter if© tait.

Sad) Sansli, ber auf runben 33ein©en Die Sühner
unb 3anin©en ums Saus jagte. Sa© Stadens Dii©, ber

© roenig toftete unb ftets © angenehm ausfal). Sa© ber

iaubern Stube, Den roeihrotgeftreiften, buftenben 33orhängen
unb Dem ©lodengeranium oor ben genftern. 3a, eine grau
roar iie. Die 3Aarie 3mpgart geborene S©üpba©, roie er

iie ©ahhaft anrebete. 3Ber oerftanb © mit Der 3dt 311

geilen? 3eDe SLRiirute aus3unühen? 9to© gröher roar ©re
3unft, neben, ja i©einbar oor bem Sühli©en bas 3©öne
3U pflegen. 3m ©runbe roar es ihre peinli©e Sauberïeit
unb Sorgfalt mit jebem lleinften 33ei©, Der alles i©ön
ma©te unb erhielt; bo3U tarn aber gelegentli© ein unge»

roöl)nli©er ©infall, Der im 33erein mit ihrem ©ef©id. Die

Dinge 311 orbnen, 3U beoor3Ugen ober 3urüd3ufteIIen, Stuben,
3ü©-e unb ©arten beinahe oornehm einri©tete. Als ©m
einft ein Sa©bar fein Sausroefen rühmte unb 3um S©Iuh
jagte: „3ropgart, haft eine grau roie ©olb!" Da antroortete

3ropgart in übermütiger Si©erheit: „3it eben grau Starie
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„So!" entgegnete sie mit hoher klingender Stimme.
„Und Ihr gleicht meinem Urgroßvater vor hundertzwanzig
Jahren!" Nahm das Geld und hüpfte davon.

Er blickte ihr nach. Ganz die zwanzigjährige Marie.
Ausgenommen die Stimme. Sie sprach einen Ton höher,
aber ebenso schnippisch und treffend. Zwei späte Tauben
flogen über ihm vorbei. Ihr Flügelschlagen klang wie
heimliches Lachen. Ganz so heimlich, wie Marie lachte.

Die Fenster der Gaststube leuchteten Heller in der zu-

nehmenden Nacht. Eine Handharfe übertönte das Gestampf
tanzender Soldaten. Es war ein langsamer Polka, einer

von denen, die fröhlich zu jubeln scheinen: lauscht man
lange, so wird die Melodie erst süß und nachdenklich, dann

traurig und schwermütig. Zwpgart fühlte sich im Bann
seiner Flasche, die auf den ermatteten Leib doppelt wirkte,
erleichtert und gestärkt. Zugleich füllte sich der ausgeregte

Kopf mit lebhaften Bildern aus der fröhlichen Jugend.
Er sah sich auf dem Tanzboden, im dichten Trubel jauch-

zender Bursche, rotwangiger Mädchen, und im Walzer-
wirbel sanken Sorg und Leid auf den Grund wie Steine
im Wasser. Er zog sein blondes Mädchen an sich und

meinte, in die Lust zu tauchen wie ber Fisch in die rauschende

Flut: er stampfte und schrie vor Entzücken, wähnte oft,
es müßte ebenso leicht sein, aus der Haut zu fahren vor
Glück, wie man dem Alltag entfloh im Festjubel. Und
heute noch tanzte sein Herz, dachte er jener Zeiten. Und,

immer noch hob er den Kopf in den Nacken vor Stolz,
wenn er sich entsann, daß er drei wohlgestellte Freier aus
dem Feld geschlagen, er, der mißachtete, unschöne, rote

Zwpgart vom Weizengrat. Aber Marie war eben gescheiter

als ein Dutzend andere und ließ sich von roten Haaren.
Laubflecken und kleinen Augen nicht erschrecken. Rote Haare,
hell im Kopf, spöttelte sie. Laubflecken vergehen. Kleine
Augen schielen nicht so sehr wie große. Und ihr Vater
hatte den Leuten gerühmt: Er ist friedfertig, kann zimmern,

wagnern, mauern, versteht den Handel, ist verständig und

denkt nicht nur an sich. Die lützeln Blümlein haben nicht

den wenigsten Honig. So redete sein Schwiegervater, und

bis dahin hatte ihm keiner widerredet.

Zwpgart hob den Kopf beinahe streitsüchtig in die

Höhe. Ei, verflucht, er ließ sich von keinem hunzen, er,

Zwpgart vom Weizengrat! Warum der Wachtmeister ihn
nicht ablösen ließ? Es mußte doch bald geschehen! Un-
bewußt zog er die Uhr, drehte achtlos am Kloben, bis sie

knackte, und steckte sie achtlos wieder ein. Vom nahen.

Turm schlug es sieben. Warum kam die Ablösung nicht?

Zwei Stunden stehen ist vorschriftwidrig. Zwei Stunden
Freizeit läßt sich einer nicht nehmen. Kommt keine Ab-
lösung, wird Zwpgart reklamieren. Potz Teufel!

„He. du dort, wo steckt der Wachtmeister, daß man
mich nicht ablöst?" schrie er einen Näherkommenden an.

„Bind du doch deine Schnorre zu, ich bin ja die Ab-
lösung!" erwiderte der andere ebenso freundlich. „Bleib
bis um acht bei mir, wir spielen um Fünfer!"

Zwpgart höhnte: „Ob ich wollte!" Der andere

dagegen: „Ob ich hätte, willst du sagen!" Allein Zwpgart
strich sich. Er hatte wahrlich keine Fünfer übrig zum Ver-
spielen. Gewöhnlich nicht einmal, um ein Glas Bier zu

kaufen. Aus Geiz, sagten die meisten. Aus Klugheit, er

selber. Und für heute war des Guten genug geschehen.

Er schlich sich hinter den Löwen, setzte sich am Garten-

zaun auf ein leeres Faß und dachte wieder an die ver-

gangene Zeit und an sein Heim. Aus dem Garten dufteten
süß und betäubend späte Rosen und frühe Reseden durch-
einander. Rosen und Reseden, wie Marie daheim sie pflegte.

Vor einem Jahr umgab er den Garten mit einem

neuen Staketenzaun. Beim Laternenlicht sägte er die Hölzer,
bei Mondschein nagelte er sie an. AIs der Zaun weiß und

gradauf um die Beete stand, meinte Marie: „Wenn er

doch weiß gestrichen wäre!" Da rührte er heimlich die

Farbe an und während eines Markttages strich er den

Zaun an. Sie schalt ihn, als sie heimkam, wegen der ver-
trödelten Zeit: aber ihre Augen waren doch voll des Lobes,
das der Mund so sparsam spendete. Acht Tage darauf
kani richtigerweise der braune Lismer zum Vorschein, den

sie ebenso heimlich wie fein und solid gestrickt hatte, statt
ihn zu kaufen. Der braune Lismer. Wenn er ihn eine einzige
Stunde statt der eidgenössischen Jacke hätte tragen dürfen,
ihm wäre wohler geworden.

Es fiel ihr manches ein. der witzigen Marie. Dem
dreijährigen Hansli strickte sie eine Zipfelkappe aus weißen,

schwarzen und roten Herzen, immer eins mit der Spitze
nach oben, das nächste abwärts zeigend. Ihm selber zwei

brandrote Trotteln zur Tabakspfeife. Manche andere hätte
ihm die Pfeife mißgönnt. Sie strickte ihm Trotteln. Und
die grünen Pantoffeln mit den zwei Alpenrosen auf dem

gelben Risteinsatz. Pantoffeln und Pfeife, sie fehlten ihm,
der sie so selten benutzte, doch wie der Waise die Mutter-
liebe. Denn sie stellten ein Sinnbild seines häuslichen Glückes

dar, und dies Glück war seine Lebenslust. Und nach so

manchem andern erwachte jetzt sein Heimweh. Nach Marieli,
wenn es im blauweißgeschlängelten Kopftuch den Hang hin-
unterlief, statt der Mutter ins Dorf zu gehen, und dabei

sang:

Drei Rose-n-im Garte,
Drei Tanne-n-im Wald.
Im Sommer isch lustig,
Im Winter isch kalt.

Nach Hansli, der auf runden Beinchen die Hühner
und Kaninchen ums Haus jagte. Nach Mariens Tisch, der

so wenig kostete und stets so angenehm aussah. Nach der

saubern Stube, den weißrotgestreiften, duftenden Vorhängen
und dem Glockengeranium vor den Fenstern. Ja, eine Frau
war sie, die Marie Zwpgart geborene Schüpbach, wie er

sie spaßhaft anredete. Wer verstand so mit der Zeit zu
geizen? Jede Minute auszunützen? Noch größer war ihre
Kunst, neben, ja scheinbar vor dem Nützlichen das Schöne

zu pflegen. Im Grunde war es ihre peinliche Sauberkeit
und Sorgfalt mit jedem kleinsten Besitz, der alles schön

machte und erhielt: dazu kam aber gelegentlich ein unge-
wohnlicher Einfall, der im Verein mit ihrem Geschick, die

Dinge zu ordnen, zu bevorzugen oder zurückzustellen, Stuben,
Küche und Garten beinahe vornehm einrichtete. Als ihm
einst ein Nachbar sein Hauswesen rühmte und zum Schluß

sagte: „Zwpgart, hast eine Frau wie Gold!" da antwortete

Zwpgart in übermütiger Sicherheit: „Ist eben Frau Marie
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3roqgart geborene Schüpbad)!" S3as er aber befonbers
an ibr liebte: fie ïlapperte nie. Çiir 3toei Sahen gibt es

roenig bei ber, meinten bie Seute. Ginige Wteiber oer=

fdjrien fie aïs hochmütig, anbete als ©ei3ïratten; Ser=

nünftige bagegen lobten fie als gefdfeit unb oerfchroiegen.
Webete fie aber, fo traf unb roirfte es unfehlbar. Unb
jebes SBort paffte 3U ihren tlugen Wugen, 3U ben roten,
faft fpöttifdj gefpitjten Sippen, 3U Stirn unb ÏGangen,
bie beftänbig oon heimlichem Sachen 3U leuchten fdjienen.
9Bas fagte fie 3U feinem lebten Geburtstag? „Weiter bift,
roüfter nicht! 2Büft marft bu immer. S3ärft bu nicht ein

roenig gefcheit geroefen — ich märe nie auf ben Steden»
grat gelommen!" Ober, mas fie foansli oorfagt, roenn
ihn femanb nadj bem Warnen fragt: „Wichts 3U rühmen;
ich heifee 3roogart!" Ober mas fie bem ©rentplerfraueli
antroortete: „So billige Gier, Srau, effen bie Stabtharren
nicht; mir müffen fie felber effen, roenn fie nicht mehr
gelten!"

Son ihren fiebert Sdfroeftern, ben gefdficften Sd)üp=
bachmäbchen im Wieb, mie bie Seute fagen, ïommt ïaum
bie 3ioeite, bie neun3ehnfährige Glife, Wiarien nad). 3a,
Glife, bie tourbe Wîariens Gbenbilb!

Wber um bes Rimmels toillen! Wîarie liegt ja tot=
ï'ranï! Unb er fibt auf bem 3fab unb böfelt oor fid) I)tn.
Slit einem Sab mar er unten. Das Oufeln mar oorüber.
Uumirter, Wacht unb iti'tble brangen roieber mit ooller
Stacht auf ihn ein unb trieben ihn in ber §offtatt
umher.

Oer 3apfenftreich rief 3um Schlafen. 3mpgart fühlte
bleierne Wtübigteit in 3opf unb ©liebern, 3ugleid) aber eine
roilbe Unraft, bie feben Schlaf rauben mürbe. SSas tun?
3hn fröftelte. Gr befchlob, ins Stroh 3U friedfen, um fid)

3U märmen, unb fd)Iid) langfam ber Sömenfdfeuer 3.U.

Dort herrfchte üumult. Oie Stimme bes 2Bad)tmeifters
trachtete bas Srahïen angetrunïener gelben 3U übertönen.

Charles 6iron, Selbstporträt (1893). (Uftizien, Slorenz).

Die Cödrtercben des Künstlers 6iron.

„Wdjtung! Wufpaffen! Stille! Silentium! £e! Wuhe balb
einmal! Wtorgen nachmittag Scharffchieffen! Soll jeber fünf
Saber fdjarfe Satronen holen! 3ebt gleich Sreffieren!

3mpgart holte fie unb oerforgte fie im Oornifter. Wis

er ben legten Saber ins fjad) fdjob, hielt er plöhlid) inne

unb legte ihn ftatt beffen in bie ©urttafd)e. Slihartig
ftieg in feinem übermiibeten ©ehirn ber ©ebanln auf:

„Stenn fie ftirbt unb bu fiehft fie nicht

mehr lebenbig, Inallft bu ben Hauptmann
nieber!" Gr ftarrte eine Steile ins Seere,

trod) bann ins Stroh unb roidelte fid) in
bie Oede. Wteil er Iur3 mar, trampelten
ihm nur 3toei trittunfidjere 3ameraben auf
ben 5tnöd;eln herum, roas er pflichtgemäß

unter Wnrufung oerfchiebener £>immels!örper
unb Waturerfdfeinungen ertrug. Unb roäh=

renb nod) eine geraume halbe Stunbe Oer

Solbatcn Särrn unb bes 2Bad)tme'fters
Wlahnen: „£jat nun jeber Satronen?" er=

tönten, lag er mit haIbgefd)Ioffenen Wugen,

ftarrte hinauf in ben fpinnroeboerfdjleierten
Oad)ftul)I, 3ur trüben Saterne unb fann nad)

unb fann immer roeiter, als ringsum fd)on
alle fdfnardjten mie £>ol3fräfen. Sann —

unb quälte fid), Stunbe um Stunbe

Gin 3inb tarn. Gin freubig ermattetes.
Gs roaren ihrer nicht 3U oiele. Sans 3mp=

gart hätte mit ffrreuben ein Oußenb ernährt
unb aufeqogen, menn fie nur gefunb unb

(Samiiicnicsitz). recht roaren. Hub Wlarie besgleidjen. ÜBas
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Zwygart geborene Schüpbach!" Was er aber besonders

an ihr liebte: sie klapperte nie. Für zwei Batzen gibt es

wenig bei der, meinten die Leute. Einige Weiber oer-
schrien sie als hochmütig, andere als Geizkratten; Ver-
nünftige dagegen lobten sie als gescheit und verschwiegen.
Redete sie aber, so traf und wirkte es unfehlbar. Und
jedes Wort paßte zu ihren klugen Augen, zu den roten,
fast spöttisch gespitzten Lippen, zu Stirn und Wangen,
die beständig von heimlichem Lachen zu leuchten schienen.

Was sagte sie zu seinem letzten Geburtstag? „Aelter bist,

wüster nicht! Wüst warst du immer. Wärst du nicht ein

wenig gescheit gewesen ^ ich wäre nie auf den Weizen-
grat gekommen!" Oder, was sie Hansli vorsagt, wenn
ihn jemand nach dem Namen fragt: „Nichts zu rühmen;
ich heiße Zwpgart!" Oder was sie dem Eremplerfraueli
antwortete: „So billige Eier. Frau, essen die Stadtherren
nicht; wir müssen sie selber essen, wenn sie nicht mehr
gelten!"

Von ihren sieben Schwestern, den geschickten Schüp-
bachmädchen im Ried, wie die Leute sagen, kommt kaum
die zweite, die neunzehnjährige Elise, Marien nach. Ia,
Elise, die wurde Mariens Ebenbild!

Aber um des Himmels willen! Marie liegt ja tot-
krank! Und er sitzt aus dem Faß und döselt vor sich hin.
Mit einem Satz war er unten. Das Duseln war vorüber.
Kummer, Nacht und Kühle drangen wieder mit voller
Macht auf ihn ein und trieben ihn in der Hofstatt
umher.

Der Zapfenstreich rief zum Schlafen. Zwygart fühlte
bleierne Müdigkeit in Kopf und Gliedern, zugleich aber eine

wilde Unrast, die jeden Schlaf rauben würde. Was tun?
Ihn fröstelte. Er beschloß, ins Stroh zu kriechen, um sich

zu wärmen, und schlich langsam der Löwenscheuer zu.

Dort herrschte Tumult. Die Stimme des Wachtmeisters
trachtete das Prahlen angetrunkener Helden zu übertönen.

cftarles Siron, SelbstporlrZl <1SSZ). (ilttìîiîn, SlorenU-

vie cöchierchen ite; Iiüns»-rs mron.

„Achtung! Aufpassen! Stille! Silentium! He! Ruhe bald
einmal! Morgen nachmittag Scharfschießen! Soll jeder fünf
Lader scharfe Patronen holen! Jetzt gleich! Pressieren!

Zwygart holte sie und versorgte sie im Tornister. Als
er den letzten Lader ins Fach schob, hielt er plötzlich inne

und legte ihn statt dessen in die Eurttasche. Blitzartig
stieg in seinem übermüdeten Gehirn der Gedankn auf:

„Wenn sie stirbt und du siehst sie nicht

mehr lebendig, knallst du den Hauptmann
nieder!" Er starrte eine Weile ins Leere,

kroch dann ins Stroh und wickelte sich in
die Decke. Weil er kurz war, trampelten
ihm nur zwei trittunsichere Kameraden auf
den Knöcheln herum, was er pflichtgemäß

unter Anrufung verschiedener Himmelskörper
und Naturerscheinungen ertrug. Und wäh-
rend noch eine geraume halbe Stunde der

Soldaten Lärm und des Wachtmeisters

Mahnen: „Hat nun jeder Patronen?" er-
tönten, lag er mit halbgeschlossenen Augen,
starrte hinauf in den spinnwebverschleierten

Dachstuhl, zur trüben Laterne und sann nach

und sann immer weiter, als ringsum schon

alle schnarchten wie Holzfräsen. Sann —

und guälte sich, Stunde um Stunde

Ein Kind kam. Ein freudig erwartetes.
Es waren ihrer nicht zu viele. Hans Zwy-
gart hätte mit Freuden ein Dutzend ernährt
und auferzogen, wenn sie nur gesund und

<5smiiienvc»ilU. recht waren. Und Marie desgleichen. Was
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ber Sßdäertgrot nicht gab, oerbiente Der ©fann auf Den

grofeen ©auplähen ©ber es mar ein .Rummer, ©fartes
©ieberfunft!

©or fünf Sohren, als ©îarieli anïam, Herrgott, Utas

ftunb er Da aus, bis es hiefe: „©lücflich überftanben, aber
febr fchroach." Da mar ber ïlugen grau 3topgart Das

heimliche Sädjeln in Den ©Sangen für Drei ©Soeben oer=

gangen. Unb nod) lange nachher blieb fie bleidj. Dann
tarnen bie ©lutterpflichten. ©fit roieoiel Sorgen unb
©3acben, mit roieoiel ©laubern unb Rofen brachte fie bie

RIeine oorroärts, bis fie lächelte, bis bie 3ähnd)en burd)=

brachen, bis bie ©ebe tarn unb Das ©eben! ©Seldfe Siebe,
bis bie RIeine fo lieb unb anhänglich tourbe, rote fie nun
roar! 3œggart batte feine grau ber ©lutter gerühmt, unb
fie lobte ihn Dafür: „Schön oon Dir, bafe bu es einfiebft;
nicht ieber roirb es inne, roas eine gute grau bod) ift!"
©Is ob einer Das nicht feben fönnte! ©id)t fehen mühte!

©or Drei Sohren !am ber Hansli. Da ging alles oiel
leichter unb bas Rinb lernte einen ©lonat früher geben unb

fpredjen als ©tarieli. ©r ift ein gefunber, blonber Sunge.
Der ©ater roar beglich froh, als feins ber Rinber einen

<= Charles
Der füglich oerftorbene ©enfer ©laier ©barles ©iron

gehört 3u ben feltenen Rünftlern, bie in rafdhem ©nftieg
ben ©ipfel bes ©rfolges unb bes ©uhmes erflommen unb
bie fdjon 3U ihren Seb3eiten bie allgemeine ©nerfennung

roten Schopf mitbrachte. ©Is Schuljunge litt er etroa

barunter. ©un, Die 3toei roürben fich fdjon burchfeben unb
bie ©Iager nieberringen, auch toenn fie ©otfdjöpfe roären.

Seffer ift's aber immerhin, bah fie blonb finb.
Unb nun fommt bas Dritte! ©s fchien oiel fdjlimmer

3u fein als beim erften. Ram bas Rinbbettfieber? ©erlor
fie oiel ©lut? Shn fdjauberte. ©r fah fie roieber oor fid)

in ber fdjroad) erhellten Stube, bleich, unfäglid) leibenb.

©r hörte fie feuf3en in bangen Sauten — gan3 beutlich:

Hans! Hans!" ©rfchrocfen fuhr er auf: es roar ber genfter»
laben unten an ber SdjeunenroanD; er narrte ihn fchon

mehrmals. Sdjlaftrunfen bliefte er um fich. Da rebete

iemanb: „3tot)gart, es ift 3roei Uhr- Du bift an ber

©eihe!" 3ropgart fprang auf. ©Is er am ©eroehrtechen

oorbeifchritt unb feine ©atronentafdje hangen fah, fuhr ihm
roieber in ben Sinn: ,,©3enn fie ftirbt ." ©r trat Durch

Das offene ©infahrttor unD blidte 3um Söroen, roo Des

Hauptmanns genfter unheimlich rot glühte. Der Söroen

glich einem Deufelstopf, ber mit einem ©uge nach bem

©rüdftod blin3elte.
(gortfehung folgt.)

öiron.
ihres ©alentes im 3n= unb ©uslanbe genoffen haben, ©ern
hat bas ©Iüd, einige feiner bebeutfamften ÏBerfe 3U beher=
bergen; barum mögen hier einige ©emerfungen über ben
Riinftler unb feine ©rbeiten am ©Iahe fein.
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der Weizengrat nicht gab, verdiente der Mann auf den

groben Bauplätzen Aber es war ein Kummer, Maries
Niederkunft!

Vor fünf Iahren, als Marieli ankam, Herrgott, was
stund er da aus, bis es hieh: „Glücklich überstanden, aber
sehr schwach." Da war der klugen Frau Zwygart das
heimliche Lächeln in den Wangen für drei Wochen ver-
gangen. Und noch lange nachher blieb sie bleich. Dann
kamen die Mutterpflichten. Mit wieviel Sorgen und
Wachen, mit wieviel Plaudern und Kosen brachte sie die

Kleine vorwärts, bis sie lächelte, bis die Zähnchen durch-
brachen, bis die Rede kam und das Gehen! Welche Liebe,
bis die Kleine so lieb und anhänglich wurde, wie sie nun
war! Zwygart hatte seine Frau der Mutter gerühmt, und
sie lobte ihn dafür: „Schön von dir, dah du es einsiehst:

nicht jeder wird es inne, was eine gute Frau doch ist!"
Als ob einer das nicht sehen könnte! Nicht sehen mühte!

Vor drei Jahren kam der Hansli. Da ging alles viel
leichter und das Kind lernte einen Monat früher gehen und
sprechen als Marieli. Er ist ein gesunder, blonder Junge.
Der Vater war herzlich froh, als keins der Kinder einen

Charles
Der kürzlich verstorbene Genfer Maler Charles Giron

gehört zu den seltenen Künstlern, die in raschem Anstieg
den Gipfel des Erfolges und des Ruhmes erklommen und
die schon zu ihren Lebzeiten die allgemeine Anerkennung

roten Schöpf mitbrachte. Als Schuljunge litt er etwa
darunter. Nun, die zwei würden sich schon durchsetzen und
die Plager niederringen, auch wenn sie Rotschöpfe wären.
Besser ist's aber immerhin, dah sie blond sind.

Und nun kommt das Dritte! Es schien viel schlimmer

zu sein als beim ersten. Kam das Kindbettfieber? Verlor
sie viel Blut? Ihn schauderte. Er sah sie wieder vor sich

in der schwach erhellten Stube, bleich, unsäglich leidend.

Er hörte sie seufzen in bangen Lauten ^ ganz deutlich:

Hans! Hans!" Erschrocken fuhr er auf: es war der Fenster-
laden unten an der Scheunenwand: er narrte ihn schon

mehrmals. Schlaftrunken blickte er um sich. Da redete

jemand: „Zwygart, es ist zwei Uhr. Du bist an der

Reihe!" Zwygart sprang aus. Als er am Gewehrrechen

vorbeischritt und seine Patronentasche hangen sah, fuhr ihm
wieder in den Sinn: „Wenn sie stirbt ." Er trat durch

das offene Einfahrttor und blickte zum Löwen, wo des

Hauptmanns Fenster unheimlich rot glühte. Der Löwen
glich einem Teufelskopf, der mit einem Auge nach dem

Brückstock blinzelte.
(Fortsetzung folgt.)

6iron.
ihres Talentes im In- und Auslande genossen haben. Bern
hat das Glück, einige seiner bedeutsamsten Werke zu beher-
bergen: darum mögen hier einige Bemerkungen über den
Künstler und seine Arbeiten am Platze sein.
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